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melová nähe r bestimmte , eine entscheidend e Roll e spielten . Schließlic h veröffent -
lichen B. Novotný Hufeisen , Spore n un d Trense n aus der Burg Trach t (Strachotin ) 
bei Unter-Wisternit z auf 6 Abbildungen un d D. Šaurová mittelalterlich e Huf -
eisen aus der Wüstun g Konůvk y im Steinitze r Wald in Mähren . Beachtun g ver-
diene n auch die Ausführunge n / . Pelíseks über die geologischen un d pedologische n 
Verhältniss e an zwei archäologische n Fundstätten , die weit voneinande r entfern t 
waren . 

Somi t biete t der vorliegend e Ban d wieder eine Füll e von Anregungen , die zwei-
fellos in absehbare r Zei t zu sichtbare n Erfolgen im breite n Rahme n führe n dürften , 
aber auch einige Leitbilde r berichtige n werden . 
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Ale x and er Ruttkay,  Umenie kované v zbraniach (Iskustvo kovanoe v 
oruzii — In Waffen geschmiedete Kunst — L'art applique aux armes). 

Pallas, Preßbur g 1978, 156 S., 44 ein- und 45 mehrfarbig e Abb. (Dávnověk é umeni e Slo-
venska — Ars Slovaca Antiqua 3). 

Zunächs t mach t sich der Verf. Gedanke n über das Entstehe n eine r Reiterei , das 
grundlegend e Begleitmerkma l der Feudalisierung . Dami t folgt er marxistisch-leni -
nistische n Vorstellungen . Nac h dem Autor erscheine n in der Slowakei die ältesten 
Gefolgschafte n im sog. Großmährische n Reich , wie häufige Fund e karolingische r 
Schwerter , eiserne r Steigbügel, Streitäxte , Trense n un d Spore n bezeugen (Abb. 1—7, 
13—15). Aus dem 10. un d 11. Jahrhunder t stamme n madjarisch e Waffen, wie 
Säbel, Steigbügel, Bogenreste , Räderspore n u. a. (Abb. 8, 12, 32, 33). öfte r erhiel -
ten sich auf Zierplatten , Münze n un d Säulenkapitelle n Jagdszenen , z. B. schon im 
9. Jahrhunder t die Falkenjag d (Abb. 16—25). Unverkennba r ist in dem knappe n 
Überblic k die zunehmend e Uniformitä t der Bewaffnung, die sich meh r un d meh r 
dem Westen angleicht . I n der Regel sind die Waffen dan n im Fundbereic h selbst 
hergestellt , doch viele sind auch erbeutet , zum Teil sogar eingeführ t worden , was 
unte r andere m auch einzeln e Inschrifte n auf Schwerter n belegen (S. 63). De r Verf. 
widme t dieser Frag e einen eigenen Abschnit t (S. 99—102). Besonder e Beachtun g 
verdien t die willkommen e Zusammenstellun g von Ausschnitte n verschiedene r Fres -
ken des 12.—14. Jahrhunderts , die in der Zip s un d in benachbarte n Landschafte n 
in Kirche n erhalte n sind. Bis auf ganz wenige Ausnahme n sind sie in zarte n ode r 
kräftigen Farbe n wiedergegeben un d zeigen Waffen un d Kampfszenen , Symbole 
un d Motiv e der Ladislaus-Legend e u. a. Schon diese Übersicht , dere n Bildwieder -
gabe ausgezeichne t ist, verdien t hoh e Anerkennung , den n ihr Quellenwer t ist viel-
seitig. De r Auto r beschließ t dan n seine bisweilen etwas einseitig gesehene n Aus-
führunge n mit einem Hinwei s auf Friedric h Engels. De m folgt der Katalo g der 
rech t ausführlic h gehaltene n Abbildungstext e un d das Verzeichni s der einschlägigen 
Fachliteratur , das zwar nich t vollständi g ist, sicherlich aber dem Leser weiterhelfe n 
wird. 
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